
Militarisierung: „Frauen, an die Waffen!“ heißt es in der Zeit. Nein,
Journalisten in die Redaktionen | Veröffentlicht am: 20. Mai 2026 | 1

NachDenkSeiten - Militarisierung: „Frauen, an die Waffen!“ heißt es in der Zeit. Nein,
Journalisten in die Redaktionen | Veröffentlicht am: 20. Mai 2026 | 1

„Frauen, an die Waffen!“ So lautet die Überschrift eines aktuellen Artikels der Zeit. Wenn es
allerdings eine Forderung gibt, die angebracht ist, dann lautet sie: Journalisten in die
Redaktionen! Dann ist nämlich der Geist der Militarisierung und die unsägliche
Kriegstreiberei, die in deutschen Medien zu beobachten ist, schnell am Ende. Der Zeit-
Artikel stammt übrigens von einem Volontär der Zeitung. Zuvor war er Mitarbeiter im
Deutschen Bundestag und arbeitete bei der NATO in Brüssel. Mit anderen Worten: Geliefert
wie bestellt! Mutiert DIE ZEIT zur NATO-Außenstelle? Ein Kommentar von Marcus
Klöckner.

Dieser Beitrag ist auch als Audio-Podcast verfügbar.

https://www.nachdenkseiten.de/upload/podcast/260520-Frauen-an-die-Waffen-Nein-NDS.mp
3

Podcast: Play in new window | Download

„Mal wieder ein Gesamtkunstwerk: Ein Mann, der in Berlin und Washington IB studiert hat
und dann bei der NATO war, erklärt den hiesigen Frauen, dass sie gefälligst für
Deutschland kämpfen sollen.“ So kommentiert Ole Nymoen, Autor des Bestellers „Warum
ich niemals für mein Land kämpfen würde“, auf der Plattform X den Artikel der Zeit.

Und in der Art: In der deutschen Medienlandschaft ist ein „Gesamtkunstwerk“ entstanden.
Es zeigt die hässliche Fratze des Militarismus und der Kriegstreiberei.

Die furchtbaren Menschenjagden in der Ukraine ignorieren die meisten Journalisten mit
Nachdruck. Den Begriff „Stellvertreterkrieg“ wollen viele Redaktionen bis heute nicht
aussprechen. Und der politisch angestrebten Kriegstüchtigkeit applaudieren sie.

Wie groß der Anteil der Militaristen und Kriegstreiber in den Redaktionen ist, ist schwer zu
sagen. Was allerdings leicht zu sagen ist: Das Stahlhelmchen liegt zu vielen näher als das
Friedensgebot des Grundgesetzes. Ebenfalls leicht zu erkennen ist: Wenn es denn in den
Redaktionen Journalisten geben sollte, denen die Militarisierung missfällt, dann ist von
ihnen nur ein Schweigen zu hören.

Wie erbärmlich groß muss die Feigheit in den Redaktionen sein?

Statt mutigen Berichten setzt eine Zeitung, hinter der einst ein Herausgeber stand, der
sagte: „Lieber 100 Stunden umsonst verhandeln als eine Minute schießen“, ihrer
Leserschaft vor: „Frauen, an die Waffen!“
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In einem „Stück“, das mit seinem Brett vor dem Kopf im Türrahmen hängenbleibt, beklagt
der Zeit-Autor, dass „ kaum eine Frau“ auf den Musterungsbogen der Bundeswehr
antworte. Ein Problem sei das, denn: „Frauen werden bei der Landesverteidigung
gebraucht.“

Dass es bei einem heißen Krieg mit Russland nichts mehr zu verteidigen geben wird, scheint
sinnentrückt.

Geradezu grotesk mutet der Einstieg in den Artikel an, denn der Autor bekennt freimütig:
„Okay, hier schreibt ein Mann, obendrein einer, der nicht gedient hat (…).“

Und dann geht es Schlag auf Schlag: „Man befinde sich nicht im Krieg, aber auch nicht
mehr im Frieden“, resümierten die Geheimdienste. Deutschland und seine Verbündeten
seien „Ziel der russischen Aggression“ und Putin könne den Konflikt bald auf NATO-Gebiet
„ausweiten“.

Für das Noch-nicht-im-Krieg-aber-auch-nicht-mehr-im-Frieden-Gerede braucht es keine
Journalisten – dafür reichen Kalte Krieger aus der Politik oder der NATO.

Das der Autor bei der NATO in Brüssel gearbeitet hat, weiß das Blatt. Steht ja in der
Biografie. Offensichtlich ist diese Art von journalistischem Nachwuchs gewollt. Die
Marschrichtung ist klar. Es gab eine Zeit, da war DIE ZEIT eine Zeitung mit intellektueller
Durchschlagskraft. Heute möchte man nicht einmal mehr einen Fisch in das Blatt
einwickeln.
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